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vertreter in den 
J. W. mobrow, 


Die Gewerkschaften im Lande der 
Fahſchmünzer von Gottes Gnaden. 


Die ſchamloſe Verfolgung und Knebelung der 
ungariſchen Gewerkſchaften durch die Polizei er⸗ 
hält durch die Tatſache, daß der Landespolizeichef 

adoſſy eine der treibenden Perſonen im Bankno⸗ 


5 loschen dal iſt, einen ganz beſonderen Bei⸗ 
über die 


mack. Man wird ſich mit einem Schlage 
Bedeutung des Verhaltens dieſes Dunkel⸗ 
mannes klar, der bei jeder Miſſetat und jedem 
Mord auf Seite der Unheilſtifter ſtand. Man 
greift, weshalb die in Ungarn ermordeten Sozia⸗ 


en und die Männer und Frauen, die im Zalae⸗ 


geeſcheger Interniertenlager hinſiechten, ungeſühnt 


lieben. Auch früher hat man wie jetzt den Re⸗ 


gierungschef davon reden gehört, daß er fi für 


die reſtloſe Erfaſſung der Schuldigen perſönlich 
berantwortli 


ntwortlich fühle. Immer war es aber die 
geheimnisvolle Macht Nadoſſys, die das feierliche 
erſprechen nicht zur Tat werden ließ. Nun wird 
eb ſich erweiſen, ob Nadoſſy wirklich derjenige war, 
er die Beſtrafung der Verbrecher hinderte, oder 
1 85 ungariſche Volk auch weiterhin rechtlos 
Erben und den Arbeitern durch die Polizei die 
leit Taltung der geringſten organiſatoriſchen Tätig⸗ 
eit unmöglich gemacht wird. 


Denn während der Chef der Polizei für ſich 
‚eine verbrecheriſchen Kumpane die größten 
reiheiten in Anſpruch nahm, unterſtanden die 
zewerkſchaften, die heute in faſt allen ziviliſierten 
Ländern als wirtſchaftlicher uud kultureller Faktor 


anerkannt ſind, einer Kontrolle und Beſpitzelung, 


die jeden Banknotenfälſchungsſkandal unmöglich 
gemacht hätte, wenn fie gegenüber wirklich zweifel⸗ 
aften Elementen anftatt gegenüber ehrlichen Ar⸗ 
eitern ausgeübt worden wäre. Die unmittelbare 


Aufſicht über die Gewerkſchaften unterſteht in Un⸗ 


Ben dem ersten Gemeindebeamten und der Po⸗ 
debe hörde erſter Inſtanz, die Ober⸗ 
nt dem Innenminiſter. Diefe Behörden haben 
80 a. das Recht, in den Verſammlungen und 
zungen nach Belieben zu erſcheinen, in die Ge⸗ 
wiftsgebgrung, Bücher und Rechnungen, Doku⸗ 
nente und Korreſpondenz Einſicht zu nehmen. 


1 Die für die Gewerkſchaften gültigen Verord⸗ 
ungen verfügen ferner, wo und wann General⸗ 


verſammlungen abgehalten werden dürfen, unter 


ſelchen Umftänden fie beſchlußfähig find, über was 
i beraten können uſw. In Fällen, wo der Ver⸗ 
wecke nicht einhält, ſeinen Wirkungskreis über⸗ 
a a ö gegen die 
entlich Sicherheit und Ordnung ſchwer vergeht 
r die materiellen Intereſſen der Mitglieder ge⸗ 
ade kann der Miniſter des Innern eine Un⸗ 
hung einleiten, die Tätigkeit des Vereins 
eren und dieſen evtl. auflöſen. 


neralverordnung aus, die im Jahre 1922 ein. 
S an 1 und das ganze Vereins weſen regelt. 
a alle beſcheidenen Erfolge aus der Zeit 
olksregierung vom Jahre 1918 zunichte. Die 

f (Fortſetzung 2. Seite.) 


“ 


ie in den Statuten umfchriebenen Ziele und 


liche Verſammlung ſtatt, die von der Danziger Sozial⸗ 


abgeorönete Dr. Breitſcheid das Wort. 
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Von Budapeſt nach München 


Frankreich und die Frankenfälſchung. — Die deutſche Regierung hat mit der 
Verſchwörung nichts gemein. ö 


Von der jetziger Regierung oder ihrer 


In Paris ſieht man in der Frankfälſchung 


Justiz haben die Teilnehmer an dem Verbrechen nicht bloß eine Bedrohung der materiellen 


nichts zu befürchten. Hat man doch felbſt den 
ſchon verhafteten Geldfälſchern angewieſen, den 
franzöſiſchen Polizeibeamten nichts zu geſtehen, 
wogegen ſie die feierliche Zuſage erhalten haben, 
daß nicht nur die Hauptverhandlung bald und 
geheim ftattfinden, ſondern auch fie alle in 
ſpäteſtens zwei Monaten frei fein werden. Aber 
die Franzoſen haben ſchon die Liſte der Haupt⸗ 
mitſchuldigen in Händen. Die neu angekom⸗ 
menen Franzoſen ſind noch viel zudringlicher 
und rückſichtsloſer. 

Man weiß in Paris, und macht daraus 
auch kein Hehl, daß die Frankfälſchung nur eine 
Epiſode in einer großen vechtsradikalen Ver⸗ 
ſchwörung ift, deren Träger in Ungarn, Oeſter⸗ 
reich und Deutſchland, deren Häupter im 
bayeriſchen Monarchiſtenlager ſitzen; Ver⸗ 
bindungsmann iſt der ungariſche Völkerbunds⸗ 
delegierte Graf Paul Teleki. Graf Bethlen hat 
dieſe Zuſammenhänge gar nicht geleugnet und 
jüngſt bei einer Beſprechung mit feinen Intimen 
offen eingeſtanden: „Ich werde kein Verräter 
an den Deutſchen werden und den Franzosen 
keine Spionagedienſte leiſten.“ 


Um eine friedliche Zuſammen⸗ 
arbeit. 


Ein Block der Polen, Weißruſſen, Juden 
und Tataren in Nowogrudek. 


Für die Stadtratwahlen von Nowogrudeb haben 
ein Teil der Polen, die Weißruſſen, Juden und 
Tataren eine gemeinſame Liſte aufgeſtellt. In dem 
Aufruf, den dieſer Block erlaſſen hat, heißt es u. a.: 
„Bürger! Bei Aufftellung dieſer Liſte haben wir 
uns von dem Gedanben leiten laſſen, daß nur die 
gemeinſame friedliche Suſammenarbeit der Dölber 
die Gewähr für die Entwicklung unſerer Daterſtadt 
iſt, an der wie mit allen Faſern unſrer Herzen hängen!“ 

Der Aufruf iſt von 28 angeſehenen Bürgern 
der einzelnen Nationen unterzeichnet. 

5 die Einigung von Dauer fein wird, wird 
die Zukunft lehren. 


Am eine Danzig⸗polniſche 
Verständigung. 
Danzig die Brücke zwiſchen Deutſchland 
und Polen. 
Am Sonntag fand in Danzig eine große öffent⸗ 


demokratie einberufen worden war. Zu der Verſamm⸗ 
lung waren gegen 5000 Perſonen erſchienen. 

Als erſter Redner ergriff der deutſche Reichstags⸗ 
Er ging in 
feinen Ausführungen ſehr eingehend auf den in Lo⸗ 
tarno abgeſchloſſenen deutſch⸗polniſchen Vertrag ein und 
wies darauf hin, daß dieſer Vertrag nur eine friedliche 
Derftändigung über Grenzſtreitigkeiten zwiſchen beiden 
Ländern vorfieht. Die deutfhe Sozialdemokratie werde 
jeder Gewaltlöſung entgegentreten. Zum Schluß 

* 


Intereſſen Frankreichs, ſondern eine direkte 
Gefahr für den Frieden Europas. Man hält 
es in Paris nach den bisherigen Unterſuchungs⸗ 
ergebniſſen für völlig ausgeſchloſſen, daß etwa 
die deutſche Regierung in dieſe Verſchwö⸗ 
rung verwickelt wäre. Hingegen genießt die 
Verſchwörung vollauf die Duldung und tat⸗ 
kräftige Unterſtützung des offiziellen Ungarn. 
Deshalb muß, um der drohenden Gefahr ein 
Ende zu machen, das ganze ungariſche Regime 
mitſamt feinen führenden Männern ver⸗ 
ſch winden, und wenn auch konſervativen, ſo 


doch ſolchen Männern Platz machen, die gegen | 


eine ſolche Berjhwärung genügende Garantien 
bieten. Wird in Ungarn das jetzige Regime 
verſchwunden ſein, dann werden auch die baye⸗ 
riſchen und öſterreichiſchen Monarchiſten une 
gefährlich für den europäiſchen Frieden werden, 
weil ihnen dann die materielle Unterſtützung 
fehlen wird — und die Unterſtützung der meh⸗ 
rere hunderttauſend Mann umfaſſenden unga⸗ 
riſchen Armee, die in den Berechnungen der 
Verſchwörer der Hauptfaktor war. 


feiner Rede ging Breitſcheid auf die Bedeutung Danzigs 
für die frieoͤliche Geſtaltung der Beziehungen zwiſchen 
Polen und Deutſchland ein. Danzig ſei die Brücke, die 
diefe beiden Länder verbindet. 


die Rede wurde mit ſtürmiſchem Beifall aufge- 
nommen. 8 N 
Als zweiter ſprach Sejmabgeoroͤneter Diamand,. 
der auf die Bedeutung der wirtſchaftlichen Juſammen⸗ 
arbeit der Völker für den Frieden hinwies. Polen 
habe daher ein Intereſſe, daß ſich Danzig wirtſchaftlich 
gut entwickle und denke garnicht daran, der kulturellen 
Entwicklung Schwierigkeiten zu machen. So wie Danzig 
ein reiches Polen brauche, Jo brauche Polen die Dan⸗ 
ziger Häfen. 

Als letzter Redner ſprach der Vizepräſioͤent des 
Danziger Senats, der Sozialiſt Gehl, der die Notwen⸗ 
digkeit der Danzig⸗deutſch⸗polniſchen Verftändigung 
unterſtrich. 


Der rufſiſch⸗ chineſiſche 
Konflikt. 


Konzentration ſſowietruſſiſchen Militärs. 


Der chineſiſche Außenminiſter Wang hat nach 
Erhalt der Note von Tſchitſcherin den General 
Tichang-Tjo- Lin aufgefordert, den ruſſiſchen Eifen- 
bahnverwalter Iwanow ſofort freizulaſſen. | 

Der ruſſiſch-chineſiſche Konflikt nimmt froß des 
Einlenkens der chineſiſchen Regierung immer ſchär⸗ 
fere Formen an, da die chineſiſchen Generale ſich 
wenig um die Anordnungen der Pebinger Regie- 
rung kümmern. Rußland iſt daher dazu geſchritten, 
Truppen an der chineſiſchen Grenze zuſammenzuzie⸗ 
hen. Charbin iſt von ruſſiſchem Militär überfüllt, 
das angeblich zum Schutze des ruſſiſchen Konſulats 
in die Stadt einmarjchiert iſt. 


2 


Vereins⸗ und Verſammlungsfreiheit blieb kaum ein 
Jahr in Kraft und die jetzige Regierung ging ſo⸗ 
gar ſo weit, daß eine Verordnung aus dem Jahre 
1875 widerrufen wurde, in der generell geſagt 
wird, daß das Vereinsrecht eines der wertvollſten 
Rechte der Staatsbürger ſei und der zuſtändige 
Miniſter es als ſeine Aufgabe betrachte, den Ge⸗ 
nuß dieſes Rechtes leichter zu geſtalten und Ver⸗ 
fügungen zu erlaſſen, auf Grund welcher Vereine, 
die von Staats wegen keiner Beanſtandung unter⸗ 
liegen, in ihrer Tätigkeit nicht behindert werden. 

Der Miniſter, der das Vereinsrecht angeſichts 
der Ausſchaltung dieſer Verordnung nicht als 
eines der wertvollſten Rechte der Staatsbürger be⸗ 
trachtet, iſt zurzeit Ungarns Kultus: und Unter⸗ 
richtsminiſter und die Polizei, deren oberſter Chef 
heute als Falſchmünzer im Gefängnis ſitzt, ſchnüf⸗ 
felt in jeder Verſammlung herum und ſitzt u. a. 
darüber zu Gericht, ob die materiellen Intereſſen 
der Mitglieder der Arbeiterorganiſationen gewahrt 
bleiben. 


(Internationales Gewerkſchaftsbüro.) 


Der verhauene Monarchiſt. 

Vor kurzem veranſtaltete die „Wyzwolenie“ in 
Tſchenſtochau eine Volksverſammlung. Als der vor 
kurzem aus biefer Partei ausgetretene und zu den 
Monarchiſten übergegangene Abgeordnete Cwiakowſti 
hierbei für das Königtum agitieren wollte, wurde er 


von den Verſammelten aus dem Saale befördert und 
verhauen. ö 


Orden für Derräter. | 


Die ſpaniſche Faſchiſtendiktatur des Operettengene⸗ 
rals Primo de Rivera iſt nun darangegangen, auch die 
Arbeiterſchaft in ihr Syſtem einzubeziehen und „mora⸗ 
liſch“ zu erobern. Das geſchieht nach bewährtem muſſo⸗ 
Uniſchem Muſter: Arbeiter, die bereit ſind, ihre Klaſſe 
und ihre Arbeitsbrüder zu verraten, ſollen entlohnt 
werden. Nicht etwa mit Geld und materiellen Zuwen⸗ 
dungen — o Gott nein, dazu langt es nicht in einem 
Diktatoxenſtaat, deſſen Hauptſorge es iſt, den Kapita⸗ 
liſten ihre Profite zu ſichern —, nein mit Orden. 
Es wird Großkteuze für Arbeiterverrat geben, und zwar 
aus Gold, dann ſilberne und bronzene Medaillen. Die 
Beſitzer ſolcher Schandzeichen werden auch Anſpruch auf 
eine Penſion haben, für die aber auch wieder nicht die 
Beſitzenden aufkommen müſſen, ſondern die beſtritten 
werden ſollen aus den „Strafgeldern“ ſtreikender und 
„kontraktbrüchiger“ Arbeiter, 5 

Solche Methoden, die Arbeiterbewegung totzuſchla⸗ 
gen, ſind nicht neu, der jugendliche Kapitalismus zu 
Ende des achtzehnten und Anfang des neunzehnten 
Jahrhunderts hat ſogar noch ſchärfere Mittel angewen⸗ 
det, um die Arbeiterklaſſe niederzuhalten. Die ihre 
Brüder verratenden Schergen haben auch früher ſchon 
gelegentlich irgend ein ſilbernes Kreuzel bekommen und 
ſtreikende Arbeiter haben noch um 1820 herum 40 5 8 0 
lich ſogar den Galgen zu fürchten gehabt. as hat 
es den Geld⸗ und Pfefferſäcken geholfen? Herr Primo 


de Nivera, der mit 6000 Rifkabylen nicht fertig werden 


Der Doppelgänger 
Herrn Emil Schnepfe. 


Roman von Carl Schüler. 
(81. Fortsetzung.) 


Er ging weiter, Ein Poliziſt kam ihm entgegen, breit 
und dick. Ueber den langen, blauen Mantel hatte er den 
gelben Ledergurt geſchnallt, an dem der Revolver hing. 
Die Hände auf dem Rücken, den Kopf mit dem blan⸗ 
ken Helm etwas zurückgelegt, ſchnupperte er die Abend⸗ 
luft ein — 

Dorival blieb vor dem Mann ſtehen und fragte: 

„Rauchen Sie ?“ 

Der Schutzmann blickte zunächſt den Frager mit einem 
Gemiſch von Staunen und Mißtrauen an, dann antwor⸗ 
tete er breit und gemütlich: a 

„Roochen tu id ſchon, aber nicht im Dienſt.“ 

Dorival zog feine Zigarettendoſe hervor. 

„Darf ich Ihnen ein paar Zigaretten anbieten?“ 

Er hielt dem Schutzmann die geöffnete Doſe hin. Da 

fiel ſein Blick auf den Stummel der Opiumzigarette, die 

Labwein zur Hälfte geraucht hatte. Noch fünf von dieſen 
Opiumzigaretten ſteckten hinter dem blauen Gummiband 
der filbernen Doſe! Zu dumm! Was für eine böfe 
Geſchichte hätte ſeine Zerſtreutheit um ein Haar dem 
armen Schutzmann eingebrockt! 

Mit einer gewiſſen Umſtändlichkeit hatte unterdeſſen 
der Schutzmann den weißen Handſchuh von ſeiner rechten 
Hand gejtreift und gerade wollte er mit einem „ick bin 
ſo frei“ in die Doſe greifen, ale ſich dieſe ſchnell vor ſeinen 
erſtaunten Blicken ſchloß. 

ö „Nanu?“ 

„Verzeihung, aber — aber,“ Dorival ſuchte nach 

einer Rechtfertigung feines ſonderbaren Benehmens, „die 


des 


— 
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Die führenden Männer im neuen deutſchen Kabinett. 
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konnte, wird mit der unzerbrechlichen Urkraft der inter⸗ 
nationalen Arbeiterbewegung bei ſich zu Hauſe und 
anderwärts noch ganz andre Dinge erleben. 


Eine Dillon⸗Anleihe 
für den deutſchen Stahltruſt. 


Der deutſche Stahltruſt ſoll 25—40 Millionen 
Pfund erhalten. 


„Daily Expreß“ meldet, daß Dillon ſich angeboten 
habe, dem deutſchen Stahltruſt eine Anleihe in Höhe 
von 25 bis 40 Millionen Pfund Sterling zu gewähren. 

Da Deutſchland im letzten Jahre 14 Millionen 
Tonnen produziert habe, alſo mehr als England, ſo 
würde die Anleihe, falls ſie gewährt werden ſollte, 
nicht nur von großem Einfluß auf die Stahlproduktion 
Englands, ſon dern für ganz Europa fein. 


* 


| Kirdof 
Vorſitzender des deutſchen Stahltruſts, ſpielt im deut⸗ 
ſchen Wirtſchaftsleben eine ausſchlaggebende Rolle. 


paar Zigaretten ſino, kein Geſchenk für Ste. Hier“ — er 
gab dem Shutzmann ein Zwanzigmartſtück — „kaufen Sie 
ſich eine ganze Kiſte Zigarren! 

„Nanu?“ ſtaunte der Schutzmann von neuem und 
betrachtete ungläubig das Goldſtück. „Wieſo denn?“ 

Dorival hatte keine Luft, ſich mit längeren Erklä⸗ 
rungen aufzuhalten. a 

„Ich habe heute meinen guten Tag,“ rief er lachend 
dem Schutzmann zu und ſchlug ſchnell die Richtung nach 
der Katſer⸗Wilhelms⸗Gedächintskirche ein. 

Der beſchenkte Schutzmann blickte ihm wohlwollend 
lächelnd nach. Er verſenkte das Goldſtück in ſeiner Geld⸗ 
taſche und dann ging er weiter, langſam und bedächtig, 
ſeinem Dienft nach. 

Am Auguſte-⸗Viktoria⸗Platz, vor dem Romaniſchen 
Kaffee, ſaßen die Gäſte ſchon im Freien auf der breiten, 
von der niedrigen Steinmauer eingeſaßten Terraſſe. 

Dorival ſetzte ſich an einen eben frei gewordenen 
Tiſch. Ein Kellner brachte ihm ein Glas Bier und die 
Abendzeitung. 

Dorival ſuchte ſofort den lokalen Teil der Zeitung 
ab. Da ſtand, was er ſuchte. Die Notiz umfaßte nur 
wenige Zeilen. Sie lautete: 

Ein noch unaufgeklärter Vorfall ereignete ſich 
heute in der Mittagsitunde in den Geſchäftsräumen des 
Bankiers Erich Labwein. Der Inhaber des Bankge⸗ 
ſchäftes wurde in ſeinem Privatzimmer von einem 
fremden Mann, der um eine geſchäftliche Unterredung 
gebeten hatte, narkotiſtert. Dem Unbekannten gelang 
es zu entkommen. Ob es ihm möglich war einen jeden⸗ 
falls geplanten Diebſtahl aus zuführen konnte noch nicht 
feſtgeſtellt werden, da Labwein das Bewußtſein bisher 
noch nicht wiedererlangt hat. N 128 
Früher als ſonſt klingelte Dorival am anderen Mor. 

gen ſeinem Diener. Er hatte ſchlecht geſchlafen. N 

Als Galdino das Frühſtück gebracht hatte, ſchickte er 

ihn gleich fort eine Morgenzeitung zu holen. Diesmal 


Horthy- Waffen beschlagnahmt. % 


In Deutſchöſterreich. He 


In Graz wurde ein Transport von 40 Kiſten mit 
Gewehren, Maſchinengewehren und Munition angehal? 
ten, der aus Italien nach Ungarn gehen jollte 
Die Eiſenbahner, denen dieſer Transport verdächtig 
war, verſtändigten ſofort die Polizei, die die ganze 


Sendung beſchlagnahmte. Auf dem Frachtbrief iſt als 


Empfänger das Heeresminiſterium bezeichnet, doch be? 
trachtet die Polizei dieſen Vermerk als fingiert. = 


Lokales. 


Sie ſtehlen wie die Raben. 


Das „Weiße Kreuz“ ſowie „Das Heim des polni⸗ 
ſchen Soldaten“ veranftaltete unlängft eine Pfandlotterie 
Als Hauptgewinſte find Autos genannt worden. . 

Wie es ſich nun herausſtellt, hat niemand die 
Autos gewonnen. Man dürfte daher erwarten, daß die 
Einnahmen enorm ſein werden. Doch Kuchen! Alles 
wurde geſtohlen bis auf klägliche 2500 Zloty, die 
das „Weiße Kreuz“ und das Soldatenheim erhalten haben. 

Die Autogeſchichte ſcheint auch nicht ganz ſauber 
zu fein. Man munkelt von einer Schiebung. 


ein Auto hätte gewinnen laſſen, noch Geld zu dieſem 

Rummel hätte zulegen mülſſen. 
Die Moral aus der Geſchichte iſt, daß jeder feine 

Taſche ſeſter zufnöpft, wenn Leute mit ſolchen Schwindel⸗ 


Spitzbuben ſind die ſauer verdienten Groſchen doch 
zu gut. (b) 


Handelskomitee ſoll demnächſt bei der Wojewodſchaft 
gegründet werden. Das Komitee wird ſich aus Ver 
tretern der Induſtrie, des Handels und des Klein 
gewerbes zuſammenſetzen. Aufgabe des Komitees it, 
Stellung zu Fragen der Induſtrie und Wirtſchaft zu 
nehmen und darüber dur 
gierung zu berichten. 
Das Vollzugskomitee 


1 


brachte das Blatt falt eine ganze Spalte über „Das 4 
Attentat auf den Bankier Labwein“. Hl 


Geſchichte erzählen, wie das Loch in dem Teppich entſtan“ 
den ſei, aber Dorival enthob ihn der Mühe des Märchen? 
erzählens und jagte ihn aus dem Zimmer. Mit gejpannt 
tem Intereſſe las er den Bericht der Zeitung: 


Aufklärung gefunden. Der Bankier Erich Labwein be“ 
treibt im dritten Stock eines Hauſes in der Jögerſtraße 
ein kleines Bank- und Kommiſſionsgeſchäft. Vor einl⸗ * 
gen Tagen meldete ſich bei ihm ein gut gekleldeter Herr, 


Dieſer Mann wollte mit Labwein in geſchäftliche Ver“ 
bindung treten. 

über gute Empfehlungen verfügte, fo trug Sabwein, den 
als ein ſonſt ſehr vorſichtiger Mann geſchildert wir 


gewähren. Geſtern morgen, gegen 11 Uhr, erſchien del 
angebliche Knopffabrikant wieder bei Labweln. Er wurde 
in das Privatzimmer des Bankiers geführt und hiek 


. 


dem Fremden angebotene Zigarette an, deren Taba! 


war. Der Bankier fiel in vollkommene Bewußtloſig keit. 
Gr iſt aus dieſer erſt geſtern abend, gegen 9 Uhr, 
der Klinik des Profeſſors Nothnagel erwacht. Dem 
ihn vernehmenden Kriminalkommiſſar gab er an, da 
ihm von dem Unbekannten über 12000 Mark in bar 
und eine Reihe von Wertpapieren a 
ſelen. Labwein hatte das Geld und die Wertpapiere 


Zum Glück konnte der Bankier eine genaue Beſchre!“ 


album vorgelegt wurde, 
heraus. 


— 


Es wurde ſoviel gestohlen, daß man, wenn man \ 


geſchäſten an einen herantreten. Zur Unterftügung dern 


Komitees ohne Ende. Ein Induſtrie⸗ und A 


ch die Wojewodſchaft DEE . 
des Klaſſenver } | 


bandes hielt unter dem Vorſitz des Abg. Szezerfowifl | 
eine Sitzung ab. In der Sitzung wurde über den a 


Galdino wollte feinem Herrn eine eiwas unklare 


Das Attentat auf den Bankler Labwein hat ſeine 


. 


der angab, in Elberfeld eine Knopffabrik zu beſttzen, gr. 


Da er ein ſicheres Auftreten hatte und 


dv | 
keine Bedenken, dem Fremden einige Beiprehungen Ri 1 


gelang es ihm, dem argloſen Labwein einen böſen 
Streich zu ſpielen. Der Bankier nahm eine ihm von 


mit einem ſtark wirkenden Betäubungsmittel duch ſetzt E 


entwendet worden 
bet fi in der inneren Taſche feiner Weſte getragen 


dung des Spitzbuben geben, und als das Verbrechen, 
erkannte er ſofort den Die | 


(Sorffegung folgt) 
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Verſuch der Induſtriellen, den 8 ſtundentag durch eine 
Reorganifterung der Arbeit abzuſchaffen, berichtet ſowie 


über die Degradierung der Meiſter, denen nicht mehr 


monatlich ausgezahlt wird, ſondern wöchentlich, um auf 
dieſe Weiſe nur eine zweiwöchige Kündigungsfriſt ein⸗ 
halten zu brauchen. (b) 
Die Franzoſen verbieten eine polniſche 
Seitung. Die franzöſiſche Regierung hat das Erſcheinen 
des polniſchen Wochenblattes „Emigrant“ in Paris 
Skrzynſki erklärte dies in Antwort auf eine 
Interpellation als „innere franzöſiſche Angelegenheit“. 
2 Ein Vertreter des Finanzminiſteriums in 
odz. Heute iſt der Vertreter des Finanzminiſteriums 
zatenſtein in Lodz eingetroffen. Szatenſtein wird mit 
a fmannfchaft über Steuerangelegenheiten ver: 


0 Die polniſche Handels bilanz. Nach pronijo- 
Ken Berechnungen zeigt die polniſche Handelsbilan 


a I Ne Dezember 1925 folgendes Bild: Einfuhr 83957 


Millionen Zloty; Ausfuhr 186880 Millionen Zloty. 


Mi Ausfuhrüberſchuß betrug im Dezember alſo 103 171. 


illionen Zloty. 


6 Polizeiinſpektor Wrublewſki, der in Lodz 
Jahre gewirkt hat, verläßt unſere Stadt, um das 
an eines Polizeiinſpektors von Pommerellen zu über⸗ 
uf men. An ſeine Stelle kommt der bisherige Polizei⸗ 
pektor von Pommerellen, Wizimirſki. 
fu Aufhebung der Viſagebühren für die Be: 
Baer der Breslauer Frühjahrsmeſſe 1926. Das 
verstandene Amt des Deulſchen Reiches hat ſich dazu 
Melle den Beſuchern der Breslauer Frühjahrs⸗ 
f (J. —9. März) Sichtvermerke völlig gebühren⸗ 
0 195 erteilen. Die Sichtvermerke ſind für den Be⸗ 
ten er Republik Polen bei den zuſtändigen Konſula⸗ 
einzuholen. Die Gültigteit der erteilten Viſa ift 


wegs auf den Meſſeplatz Breslau beſchränkt, ſon⸗ 


ö Nd 1 ſelbſtverſtändlich auch auf andere deutſche 


tze, die die Beſucher i P 
. e zwecks Erledigung von Meſſe⸗ 
geſchäften aufſuchen müſſen, ausgedehnt werden. 
91 Jeder 21. Berliner ohne Verdienft, Auch in der 
donner Woche wurden in Berlin zahlreiche Betriebe 
0e 4900 No daß ſich die Zahl, der Arbeſtsloſen auf 
ohne Pete de 920 hal. Jeder 21. Berliner iſt 
Anfertigung, jeder 32, erhält die karge Erwerbsloſen 
am. Die Dummen werden nicht alle. Seit län- 
det Zeit graſſiert in Lodz eine Bande, die auf die 
cle heit des Publikums ſpekuliert, und dabei nicht 
Sant fährt. Der neue Trick iſt, daß Mitglieder der 
N ein Wohnungen BEENDEN) wo fie ſich anbieten, 
H herzuſtellen. Die Betrüger geben ſich als 
Ge ni der bekannter Lodzer Photographieateliers aus. 
elne oniich laſſen ſich die Betrüger bei Veſtellung gleich 
größere Anzahlung leiſten. Auf dieſen Trick ſind 
5 Beberſchiedene Perſonen hereingefallen, die von 
die etrügereien der Polizei Anzeige machten. Vor 
en „Geſchäftsleuten“ ſei gewarnt. ( 
Sup Verhaftung von Dieben. 
Poli r früh, wurden in der 6. Sierpniaſtraße von einer 
fie, Patrouille 3 Männer angehalten, die eine Kuh 
lichten. Als die Poliziſten die Männer aufforderten, 


Vorgeſtern, um 


fi auszu 
: zuweiſen und zu ſagen, woher die Kuh ſtamme 
i ff 0 
190 en dieſe die Flucht. Zwei von den Männern konnten 


eſtgenommen werden. Es ſind dies Joſef Luka⸗ 
Ye dr ‚Chlobnaftr. 6, und Oswald Müller, Katiftaftr. 3. 


Stecheiſen gefunden wurde, hatten die Kuh in der 
Fentkewiczaſte 60 geſtohlen. ; f 


IR — 


a Von der Kinderhilfe. 


Hilfe Auf der letzten Sitzung der Komitees für Kinder: 
gigwelche in der Wohnung des Herrn Konſiſtorial⸗ 
word Pastor Dietrich ſtattfand, iſt folgendes beſprochen 
Kleider. Recht dringend iſt der Bedarf an warmen 
an 187 2 Schuhen und warmen Strümpfen, die man 
daz otleidende Kinder verteilen müßte. Daher bittet 
dun omitee wiederum dringend um abgelegte Klei⸗ 
defelbene, Schuhe ſowie Wäſchegegenſtände und erſucht 
ei en entweder an Paſtor Dietrich zu ſenden oder 
nem Donnerstage im Laufe des Nachmittags im 
tauenvereins der St. Johannisgemeinde, 
as fraßze 31, abzuliefern. Die Angelegenheit der 
f baus Teeitifche für hungernde Kinder wird weiter aus⸗ 
ohan; on die Schulſelbſthilfen im Bereich der St. 
h gemeinde iſt eine beträchtliche Anzahl von 
1 199 bereits verſorgt worden und zwar durch Stif⸗ 
Phannis Freitiſchen. Außerdem aber ſind in der St. 
Re pendet gemeinde von Glaubensgenoſſen 61 Freitiſche 
ſußen 9. Da die Zahl dieſer Freitiſche angeſichts der 


5 ben Not unbedin ößer 
0 igt vergrößert werden muß, ent: 
b Weder B86 u bantenswerter Weiſe Frl. Schnelke und 


Yemen Buß begüterte Familien der St. Johannis⸗ 
Linder u b den und um Freitiſche für notleidende 
vom Rome en. Beide Damen werden mit Liſten, die 
bei d e mit Stempeln und Anterſchriften verſehen 
anſtaltun en Gemeindegliedern vorſprechen. Die Ver⸗ 
uberneh g eines Wohltätigkeitsabends für unſere Kinder 
men Schülerinnen von Frl. Schnelke. Die Lei⸗ 
* 
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tung und Organiſierung übernimmt die Vergnügungs⸗ 
kommiſſton des St. Johannisfrauenvereins. Die Aemter 
im Komitee, ſoweit ſie die St. Johannisgemeinde be⸗ 
treffen, ſind folgendermaßen verteilt: Schriftführerin: 
Frau Strohbach und Frau Wiſtehube, Kaſſiererin: Frau 
J. Zielke und Frau J. Fuchs. Reviſionskommiſſion: 
Frau F. Hoffmann und Frl. Schnelke. Am Dienstag, 
den 26. d. Mts., findet um 6.30 Uhr abends eine weitere 
Sitzung des Komitees ſtatt. 


Aus dem Reiche. 


Petrikau. Eine Liebestragödie. Der 
27 jährige Stanislaw Barcik unterhielt ein Verhältnis 
mit der 23 jährigen Szadkowſki, der er auch die Ehe 
verſprach. Nach Ablauf eines Jahres lernte Barcik eine 
gewiſſe Stefanja Kaszub kennen, die etwas mehr Geld 
hatte, und beſchloß dieſe zu heiraten. Als vor einigen 
Tagen die Hochzeit ſtattfand, ſtürmte in das Hochzeits⸗ 
haus die verſchmähte Geliebte und goß dem jungen 
Mann Salzſäure ins Geſicht, ihm die Augen aus bren⸗ 
nend. Barcik wurde nach dem ſtädtiſchen Spital ge⸗ 
bracht, wo der Verluſt des Augenlichts feſtgeſtellt wurde. 
Die Szadkowſki wurde verhaftet. 

Kolo. Banditenüberfall. In der Nähe 
von Kolo wurde der aus Podembice ſtammende Händler 
Zdzislaw Karczoch von einem maskierten Banditen 
überfallen. Der Bandit feſſelte den Ueberfallenen und 
raubte ihm 86 Zloty in bar ſowie einen Korb mit Eiern. 
Karczoch wurde erſt nach einigen Stunden von Paſſan⸗ 
ten befreit. 

Kaliſch. Selbſtmord eines Liebes⸗ 
paares. Ein gewiſſer Babicz, Sohn eines vermögen⸗ 
den Landwirtes, liebte die 18 jährige Alexandra Ziembicz. 
Da die Eltern des Babicz die Ehe mit dem armen 
Mädchen nicht zuließen, beſchloſſen beide Selbſtmord zu 
begehen. Sie begaben ſich nach dem Fluß Pros na, wo 
ſie ſich in eine ins Eis geſchlagene Oeffnung ſtürzten. 
Beide konnten nur noch als Leichen geborgen werden. 

Warſchau. Bloß eine Woche Arreſt erhielt 
der Warſchauer Krankenkaſſenarzt Dr. Görſki, weil er 
ſich nicht ſofort zu einem ſchwerkranken Mitglied begab. 
Er ſchickte erſt einen Boten, um den Sachverhalt feſt⸗ 
zuſtellen. Nach vier Tagen geruhte der Herr Arzt ſich 
auf den Weg zu machen; die Patientin war unterdeſſen 
an Lungenentzündung geſtorben. 

— Von der Kleinbahn überfahren. 
Der 40 jährige Alexander Romanczyk wohnhaft an der 
Weichſel in Saſka⸗Kepa wollte in den von der Station 
Moſt in der Richtung Wawca bereits fahrenden Zug 
aufſpringen. Er glitt aus und kam unter die Räder. 
Der Zug konnte nur langſam zum ſtehen gebracht wer⸗ 
den. Da der Zug bereits auf deutſcher Seite war, 
wurde die deutſche Feuerwehr herbeigerufen, die den 
Wagen unter dem der Unglückliche ſich befand, heben 
mußte, um die gräßlich verſtümmelte Leiche zu bergen. 
Dem Unglück haben viele Paſſagiere ratlos zuſehen 
müſſen. \ 

Kielce. Ein geheimnisvoller Mörder 
verſetzt die ganze Stadt in Schrecken. Fünf Perſonen 
ſind bereits durch ihn ums Leben gekommen. Alle 
Ueberfälle fanden in den Abendſtunden ſtatt. Ueberall 
wurden Schüſſe in den Rücken aus demſelben Kaliber 
feſtgeſtellt. Der Bevölkerung hat ſich eine derartige 
Angſt bemächtigt, daß bei Anbruch der Dunkelheit die 
Straßen wie ausgeſtorben find. - 

Poſen. Ein neues judenfeindliches 
Heldenſtück leiſtete ſich am Freitag mittag (nicht 
zum erſten Male) in der Halbdorfſtraße 9 vor der 
Schwarzſchen Mehl⸗, Getreide⸗ und Vorkoſthandlung 
der ſattſam bekannte Inſtallateur Sekretarczyk gemeinſam 
mit ſeinem Geſinnungsgenoſſen Noskowicz. Beide be⸗ 
ſpien die Schaufenſterſcheiben und pöbelten die Käufer 
an, indem ſie ſie wegen ihres Kaufens in jüdiſchen 
Geſchäften beſchimpften. 6 


Eine Druckerei für falſche Päſſe in Frankreich. 


In Valencienne wurde eine Paßfälſcherbande in Haft ger 


nommen, deren Führer und ihre Genoſſen eine Druckerei 
beſaßen, in der fie falſche Päſſe und falſche Viſa verfer⸗ 
tigten. Es handelt ſich um eine Geſellſchaft, die an Aus⸗ 
wanderer, insbeſondere an Polen und Ruſſen Bälle zur 
Einwanderung nach Frankreich lieferte. 

Früchte der Solidarität .. in Indien. Laut 
Preſſenachrichten aus Indien find definitive Schritte unter 


Deutſche Sozialiſtiſche 
Arbeitspartei Polens 
Ortsgruppe Lodz⸗Nord. 


Heute, Montag, den 25. Januar, abends 7 Uhr 
findet im Saale des Nadogoszezer Turn: 
vereins, Brajera⸗Straße 14, eine 


Berichterſtattungs⸗ 


Verſammlung 


ſtatt. 
Referent: Sejmabgeordneter Artur Kronig. 
Am zahlreiches und pünktliches Erſcheinen 
bittet i 
der Vorſtand. 


nommen worden, um die 150000 Textilarbeiter Bombays, 
die kürzlich unter Mithilfe der europäiſchen Arbeiterſchaft 
einen erfolgreichen Streik durchführten, auf Grund der 
während des Konfliktes gemachten Erfahrungen in einer 
ſtarken Gewerkſchaft zuſammenzufaſſen, die an Stelle der 
wenigen bis jetzt vorhandenen unbedeutenden gewerkſchaft⸗ 
lichen „Vereine“ treten ſoll. 

Mord und Brandſtiftung. Die Unterſuchung über 
die Brandurſache im Stadtturm zu Meiſenheim bei Bingen 
ergab, daß an dem im Turmzimmer verkohlt aufgefundenen 
70 jährigen Konrad Hermann ein Mord verübt worden 
war. Der Leiche fehlten Füße und Hände. Der Körper 
wies ſchwere Schädelverletzungen auf. Die Leiche iſt mit 
Petroleum übergoſſen und angezündet worden, wodurch der 
Brand entſtand. Als Täter verhaftete man den Bruder 
des Ermordeten, der gleichfalls im Turm ſeine Mol; 
nung hatte. 

„Minna von Barnhelm“ in Südafrika. Leſſings 
„Minna von Barnhelm“ wurde von Mitgliedern des 
Deutſchen Vereins in Kapſtadt (Südafrika) mit einem der⸗ 
artigen Erfolge aufgeführt, daß ſelbſt die anſäſſige nicht⸗ 
deutſche Bevölkerung dafür intereſſiert wurde und das 
Stück dauernd auf dem Spielplan ſteht. 

Affenmenſchen entdeckt. Eine amerfkaniſche Expedi⸗ 
tion, die vor kurzem in die Kalahari Wüſte (Afrika) auf 
brach, entdeckte dort ein Volk, das zwiſchen Affen und 
Menſchen ſteht. Die Leute ſind ſehr klein und nähren ſich 
von Ameiſeneiern, fliegenden Ameiſen, Mäuſen, Ratten, 
Schlangen und Skorpionen. Sie haben keine eigentliche 
Sprache, ſondern verfügen nur über ſieben Laute. 0 

Stehen unſere Pferde verkehrt im Stall 2 
Ein wißbegieriger Chineſe, der kürzlich zu ſeiner Be⸗ 
lehrung eine europäiſche Bauernwirtſchaft beſichtigte, 
kam dabei auch in den Pferdeſtall, der ihn ganz beſon⸗ 
ders intereſſierte. „Es fällt mir auf“, ſagte er zu dem 
begleitenden Eigentümer, „weshalb Ihr Eure Pferde 
eigentlich verkehrt im Stall aufſtellt.“ Auf die erſtaunte 
Gegenfrage des Beſitzers antwortete er: „Ja freilich, die 
Pferde ſtehen doch mit der Naſe gegen die Mauer. Sie 
ſehen nichts und werden deshalb ſcheu und mißtrauiſch, 
und es iſt ganz natürlich, daß fie ausſchlagen, wenn 
jemand in den Stall kommt. Bei uns zu Hauſe bindet 
man ſie in entgegengeſetzter Richtung im Stall an, mit 
dem Kopf nach dem Gange. Das hat das Gute, daß 
ſie den eintretenden Herrn ſehen, mit ihm vertraut 
werden und deshalb auch gar kein Bedürfnis haben, 
ihn mit den Hufen zu begrüßen.“ 


Aus Maxim Sorkis Bäckerzeit. 


Wie aus dem Bäckerjungen Alexej Maximowitſch 
Pjeſchkow der berühmte Schriftſteller Maxim Gorki 
wurde, erzählt eine italieniſche Zeitſchrift an Hand der 
Aufzeichnungen eines gewiſſen Fedorow, der als Dffi- 
zier in einem Regiment, das in den achtziger Jahren 
des vorigen Jahrhunderts ſeinen Standort in Kaſan 
hatte, in den radikalſten Jungmännerklubs der Stadt 
zu verkehren pflegte. Als Verſammlungsort zahlreicher 
Jünglinge diente die Wohnung eines gewiſſen Andrej, 
der die Arbeiter und die Studenten, die zu ihm kamen, 
mit Büchern zu verſorgen pflegte. Einer der fleißigſten 
Beſucher dieſer Verſammlungen war der Bäckerjunge 


Alexej Pjeſchkow, der ſich bald durch ſeine ungewöhn⸗ 


liche Intelligenz und durch den Eifer, mit dem er ſich 
an den Debatten beteiligte, bemerkbar machte. Fedorow 
beſchloß eines Tages, den Jungen etwas lernen zu 
laſſen. Er gab einem Studenten den Auftrag, ihn in 
die Geheimniſſe des Leſens und Schreibens einzuweihen, 


und der kleine Junge machte ſchon nach kurzer Zeit 


rieſige Fortſchritte, ſo daß die Mitglieder des Klubs, 
um ihm das Weiterlernen zu erleichtern, eines Tages 
den Beſchluß faßten, ihm auf ihre Koſten mitten in der 
Stadt ein kleines Bäckergeſchäft zu eröffnen. Pjeſchkow 
nahm das dankbar an und ſuchte ſich der unabhängigen 


Stellung, die man ihm verſchafft hatte, würdig zu er⸗ 


weiſen: zu jeder Klubſitzung brachte er für ſeine Freunde 
und Gönner ſelbſtgebackenes Brot mit. Eines ſchönen 
Tages aber ging er mit einer kleinen Geldſumme, die 
er ſich zuſammengeſpart hatte, aus Kaſan durch, um 
ſich nach ſeiner Vaterſtadt Niſhnij Nowgorod zu be⸗ 
geben. Hier begann er dann ſein berühmtes, von ihm 
ſelbſt jo anſchaulich geſchildertes Landſtreicherleben. 
Zehn Jahre ſpäter veröffentlichte die Tifliſer Zeitung 
„Kawkaz“ ſeine erſte Novelle... Es mag noch er⸗ 


Das Flugzeug als Bertehrsmittel. 


Das Flugzeug wird immer mehr als Verkehrsmittel ausgebaut. 
Unſer Bild zeigt einen Flugzeugomnibus, der den Perſonenverkehr 
zwiſchen Paris und London vermittelt. 


a 


wähnt fein, daß Gorki vor feiner Schriftſtellerzeit nicht 
bloß Bäderjunge geweſen iſt, ſondern noch mancherlei 
anderes, wie Schuhmacherlehrling, Gärtner, Schiffs koch, 
Holzknecht, Laſtträger, Bahnwärter, Schreiber in einem 
Anwaltsbureau uſw. 1888 brachte ihn der innere Wi⸗ 
derſpruch ſeiner Lage zu einem Selbſtmordverſuch. 


Ein moraliſcher Kellner. 


Dor dem Mmtegericht Berlin-Mitte ſaß ein 
Kollner mit merkwürdigen moraliſchen Begriffen auf 
der Anklagebanb. Ee hatte Etiketten der billigen 
Weine mit ſolchen von teuren Marben vertauſcht. 
Der unwiſſende Gafl, der beiſpiele weiſe einen 21. er 
zu trinken glaubte, bekam alſo im Wirklichkeit einen 
ganz ſauren Kräßer vorgeſetzt. Der Richter fragt: 
Es gehört doch wirklich eine ganze Portion Frech⸗ 
heit dazu, um derartige Betrügereſen auszuführen.“ 
— Qngeblagter: „Ja, das hat das Leben jo mit 
ſich gebracht.“ — Richter: „Wollen Sie ſich nicht 
etwas deutlicher ausdrücken?“ — Angeblagter: „Herr 
Geeichtsrat, in unſerem Lobal verkehrten faſt aus- 
schließlich angehende Liebespärchen. bin ein 
verheirateter Mann und habe eigene Töchter; an die 
mußte ich denken, wenn ich einen ſchlechten Wein 
Katt eines guten ſervierke. Ich ſagte mir: Wenn du 
die ſchwere Sorte ſervierſt, wied der Mann um fo 
eher aus der Rolle fallen. Wenn du aber einen 
billigen ſauren Wein bringſt, dann trinkt man nicht 
jo viel (mit erhobener Stimme): Jawohl, meine 
Herren ſch habe aus Moral betrogen! Derurfeilen 
Sie mich, wenn Sie können!“ 

Das Gericht zeiate jedoch keinerlei Dorftändnis 
für die moraliſchen Anwan dlungen des Kellners und 
ſchichke ihn unter Derſagung mildernder Umſtände 
auf 14 Tage ins Loch. 


Heldentat eines Affen. 


Aus Pawtucket (Rhode Jsland) wird gemel- 
dot: Jüngſt drangen ſieben Banditen in den Laden 
des hieſigen Kaufmannes J. Aſſis ein. Einer der 
Banditen verſetzte Frau Aſſis einen Schlag und 
wollte das Geld aus der Kaſſe rauben. Da biß 
ihn der zahme Affe der Familie Aſſis in die Hand 
und zwang ihn ſo, das Geld fahren zu laſſen. Ein 
zweiter Bandit faßte den Affen beim Schwanz und 
ſuchte den Fuß daraufzuſetzen. Der Affe geriet in 
Wut, packte einen Beſenſtjel und ſchlug aus Zeibes- 
Eräften auf die Banditen los. Einem von ihnen 
biß er das Ohr ab. Als die Banditen nun, um 
ſich zu rächen, das Kind der Frau Aſſis aus der 
Wiege reißen wollten, ſtürzte der Affe hin und be- 


vom 25. bis 31. Januar P 
Dorträge über folgende Themen: 

Montag, ½8 Uhr abends: 

Dienstag, „ „ a 


„Der 9 
Mittwoch, „ „ 3 


Verſchiebung der Produktion nach verfhiedenen Ländern Amerikas, 


Öffentlihe Vorträge 


In dor Baptiſtenbirche, Nawrotſte. 27, hält im Laufe der Woche 
red. J. Meiſter aus Königsberg i. Pr. 


„Die Königsherrſchaft Gottes“. 
immel auf Erden“. 
„Zeichen der letzten Zeit“. 


Donnersf. „ „ 5 „Sterben — und was dann?“. 
Freitag, „ „ x „Seelendurſt“. ; 
Sonntag, 4 Uhe nachm.: „Heilsgewißheit“. 1403 


Don Montag bis Freitag jeden Nachmittag 
4 Ahr Dibelſtunden über den Koloſſerbrief. 


mmm Die Geſangchöre wirken mit! nm. 
Jedermann iſt herzl. eingeladen! Eintritt frei! 


Lodzer Doldszeitung 


gann den Beſenſtiel im Kreije zu ſchwingen, fo daß 
niemand ſich in ſeine Nähe wagte. Schließlich muß- 
ten die ſieben Banditen die 
Schaden geſtiftet zu haben. 


Bully fliegt... 


Die Flugleitung München der Junkers⸗Luftverkehr⸗ 
A.⸗G. hatte kürzlich Gelegenheit, eine nicht alltägliche 
Fracht abzufertigen. Die Bordpapiere des von Zürich 
eintreffenden und nach Wien fliegenden Flugzeuges ent⸗ 
hielten den Vermerk: „Fracht — Lebender Bernhar⸗ 
dinerhund!“ 

Richtig wurde bei der Beſichtigung der Maſchine 
ein hausähnliches Kiſtchen vorgefunden, das mit ver⸗ 
ſchiedenen Aufſchriften verſehen war: „Bully, junger 
Bernhardiner! Bitte in München etwas herumlaufen 
laſſen! Bully muß zur Hundeausſtellung nach Wien — 
Vielleicht kann Bully in München etwas Milch haben, 
Flaſchen liegen im Häuschen! Um gute Behandlung 
wird gebeten!“ — Bully bekam ſeine Milch, Bully 
durfte auch in München herumlaufen und wollte ſich nur 
beim Fertigmachen der Maſchine zum Start nach Wien 
nicht mehr mit ſeiner Villa abfinden. Der am nächſten 
Tage nach München zurückkehrende Flugzeugführer konnte 
aber berichten, daß Bully friſch und munter in Wien 
zur Hunde⸗Ausſtellung eintraf, wo er als erſter Bern⸗ 
hardiner aus St. Gallen einen erſten Preis erhielt. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Sitzung des Parteirates. 


Geſtern fand unter dem Vorſitz des Abg. E. Zerbe eine 
Sitzung des Parteirates der d. S. N. P. ſtatt. erſchienen find faſt 
alle Mitglieder des Rates. 

Nach der Derlefung und der Annahme des Protokolls der 
letzten Sitzung erſtattete der Hauptvorſtand eine Reihe von Berichten, 
u. a, über die letzte Sitzung der Exekutive der vereinigten d. S. N. P. 
Aus dem Bericht ging hervor, daß die Organifation in Kattowitz 
in der letzten Sitzung nochmals die Frage des Sitzes und des 
Namens der Gefamtpartei zur Diskuffion geſtellt hat, obwohl diefe 
Frage bereits während der Konferenz in Königshütte endgültig ent» 
ſchieden wurde. Angeſichts deffen, daß die oberſchleſiſchen Mitglieder 
der Exekutive vorher Ihre Parteimitglieder befragen wollen, 
konnte der Termin des gemeinſamen Parteitages noch nicht fetzgeſetzt 
werden, Die Einberufung der nächſten Sitzung liegt jetzt in den 
Händen der oberſchleſiſchen Mitglieder der Exekutive. Nach einer 
eingehenden Husſprache der Derfammelten wurde der Standpunkt 
der Lodzer Mitglieder der Exekutive einſtimmig gutgehelßen. 

Nach der Mittagspanſe hielt der Generalſekretär Koclolek ein 
ausführliches Wirtfhaftereferat. Es umfaßte die Wirtſchaſtslage 
der alten und der neuen Welt, die durch den Krieg verurfachte 


kretariat des Komitees erhältlich. 


gelegen im Zentrum d. Stadt, 
für Vereinszwecke per ſofort 


Flucht ergreifen, ohne 


Eine neue Straßenpflaſterungsmaſchine. 


Dieſe Maſchine iſt eine neue deutſche Erfindung in der Kommunal⸗ 
wirtſchaft. Sie ermöglicht eine ſchnellere Pflaſterung, wobei an 
Arbeitskraft geſpart wird. 


Das Komitee der arbeits⸗ 
loſen Kopfarbeiter 


veranftaltet am 1. Februar l. J. in den Räumen des 
Chr. Commisvereins, Kosciuszko- Allee 21, einen großen 


Maskenball 


zur Stärkung der Kaſſe für ſchleunige Hilfe. 
Eintrittskarten zum Preiſe von Zloty 3.— im Se. 


Die Veranſtalter. 5 


Großes Lokal 


zu mieten 


Gefl. Angebote unter „Zentrum“ an 
geſucht. die Exp. d. Bl. erbeten 


— — — ę́—L—t„ —— — — nn 


—— — 


die Urſachen der Verarmung Europas (unfinnige teure Kriege), die 
Notwenolgkelt der Konfolidferung der europälſchen Industrie © 
Gegengewicht gegen die amerikanſſchen Beherrſchungsgelllſte dur 
Welt und klang aus in der internationalen Organifierung 1 
arbeitenden Volkes und der internationalen Vereinheſtlichung d 


Kampfes in Sewerkſchaften und parlamenten zwecks Erkämpfuun 
der Beſſerung der Welt durch Abſchaffung der Diktatur des profll 1 


gierigen Kapitals als ſolchen. An das Referat ſchloß ſich eint 
ausführliche Ausfprade, 
wurde an den Hauptvorſtand zur weiteren Ausarbeitung uberwitſel. 

der nächſte punkt der Tagesordnung betraf die Fugen!“ 
organifation der Partei. Abg! Kronig berichtete fiber die Entwic 
lung diefer Oeganſſation, die in Lodz erfreuliche Fortſchrillt 
gemacht hat, Für Ende Februar l. J. iſt ein Jugenstog vorgeſehth, 
In demfelben werden Referate über die Bedentung und Ziele ber 
Jugendorganifation, Statuten uſw. gehalten werden. Am noch 
mittag fol ſich der Tagung ein geſt anfhliehen, auf dem anſtell 
des Tanzes Spiele vorgenommen werden ſollen. In Ausführung 
des Beſchluſſes des Parteitages wurden die Ortsgruppen der Parlt 
zur Organiſlerung von Jugendorgantſatlonen aufgeferdert. 


einigen Ortsgruppen, wie Iglerz, Ozorkow, Zöunſka⸗Wolo, zyrarbon y 


find ſolche Abteilungen bereits entſtanden. Der Parteirat nah 
den Bericht mit Genugtuung zur Kenntnis, 
Beſchloſſen wurde, einen Vertreter der Ortsgruppe Blalyſte 


zum Parteirat hinzuzukooptieren. 


Sprechſtunden 
in der Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum der D. S. A. P 
im Parteſlokale, Zamenhofaftraße 17. N 


Montag von 6—7 Uhr H. Bittner in fämt. Partefangelegenhelltl 
Dienstag von 4—5 Uhr R. Schulz in Acbeitslofenangelegenhel nd 
Mittwoch von 6-7 Uhr E. Semler in Krankenkaſſenſachen # 


fämtl. Parteſangelegenhelten 


Donnerstag von 4—5 Uhr G. Ewald in fämtlihen Krankenkaſſen“ 


angelegenheiten 


Freitag von 6-7 Uhr 2. Ehrentrant in Partelangelegeuheltel | 


Ortsgruppe Lodz⸗Süd. 


Sprechſtunden des Schriftführers Cäſar Schmidt 


in Krankenkaſſen⸗, Arbeitsloſenunterſtützungs⸗, Miets“ 
und Parteiangelegenheiten 
7 —8 Uhr abends. 


Jugendorganiſation in Zgierz. 

Der Vorſtand der d. S. A. p. gibt bekannt, daß auf wunft 
der Zgierzer Jugend eine Jugendorgansfation gegend 
wurde. Jugendliche im Alter von 15 Jahren aufwärts können 
Dienstags, Donnerstags und Sonnabends von 7 bis 9 Uhr aben 


im Parteilokale, 3. Maja 32, melden. Der Vorſitzende. 


Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Stv. L. Kuk. 
Druck: J. Baranowſti, Lodz, peteikauerſtraße 109. 


Mich neue Left für dein Bla 


H. SAURER 
Petrikauer Straße Nr. 6 
empfängt von 10—1 und 3—7. 


Dr. med. 1855 Hebamme Fun 


Roschaner 9 als 1 Aer 


haul⸗Geſchl.⸗u. harnleiden 
Diielnaftr. 9. Trauguttaſtraße 5. 
Behandlung mit künſtlicher bete e rechts N 
Sonnenhöhe. i empfängt täglich. 
Empfängt 8—9¼ u. 5—7. Hulbemnlttelte unonsgeftt 
Tel. 28:98. | zwifhen 9-11. 18 


Eine hierzu eingebrachte Entſchließunß 
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